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von WürttembergnadderSchlacht bei Dverfjee, „daß 8 auf der Welt feine beiferen

Soldaten gibt als die edlen und braven Steirer“. Und geradezueinzig in ihrer Art ijt die

Huldigung, welche der „eijerne“ General Baron H’Afpre 1848 dentapferen „Kinskyanern“

darbrachte, als er nach dem Siege von Suftozza über das Schlachtfeld prengte und an

der Front diefeg Negimentes,

deffen deutjche wie jlovenifche

Soldaten „das Unglaub-

Lichjte“ geleiftet, mit abgezo=

genem Hute vorüberritt.

Dankbarkeit ift dem

Steirer fein leeres Wort. Wer

fich ihm einmal zum Dante

verpflichtet hat, der Fann

desfelben auch ftets gewiß

jein; die Erimmerumg au

erwwiefene Gutthaten bleibt

{ebenslang tief im Herzen ein-

gegraben, wird auf Kinder

und Enfel übertragen und

dauert jo felbft bis übers

Grab hinaus. Gar rührend ift

die in den fehlichten und doch

fo tief empfundenen Volfs-

federn fortlebende danfbare

Erinnerung an den geliebten

Erzherzog Johann, den

= Hochfinnigen Wohtthäter und

Eragerzog Johann. wahren Freund der Steier-

mar; zwar ift mn jehon eine Reihe von Jahren verflofjen, jeitdem der edle Schuggenius

des Alpenlandes fein feelenvolles Klares Auge fir immer gejchloffen, aber:

 

 
„Sn fein Steivergwand auf der Seljenwand, ’3 haft, ex war jchon todt; o du fiaba Gott,

Schauts, Erzherzog Johann fteht noch dort. Für ung Steiver lebt er fort und fort!

Bom deutfchen Steiver unzertrennliche Ichäßenswerthe Eigenjchaften find fein Srob-

finn, feine Lebensfrendigfeit und fein urwiüchfiger Humor, womit er jelbft fein nicht immer

behagliches Dafein verklärt und fi) eng an die oft [hwierigften Verhältniffe feilelt. Bor


